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Wie Menschen (wo)anders Gottesdienst feiern

G EIST     +  W ORT 

Reisen bieten über das reine Vergnü-
gen, die Neugierde auf Land und 
Leute und die gute Urlaubsstimmung 
hinaus auch Gelegenheit, mal ein 
wenig Einblick in das kirchliche-religi-
öse Leben der Bevölkerung zu 
bekommen. Dies geschieht nur sehr 
bruchhaft, zumal wenn kein großer 
Austausch stattfindet, sondern die 
Eindrücke sich einzig auf kunst- und 
kulturgeschichtlichen Besuch von 
Gotteshäusern beschränken. Wenn 
wir aber der Landessprache mächtig 
sind oder zumindest bereit sind, sehr 
offen mitzufeiern, dann sind Gottes-
dienste wahre spirituelle Erlebnisse, 
als würde man die altbekannte 
Liturgie – die ja im Katholischen 
weltweit sich gleicht – neu kennenler-
nen, denn trotz aller Einheit bleibt 
doch viel Raum für Vielfalt – und dies 
ist wahrlich ein Gewinn.

Wir waren in Kap Verde: das ist ein 
Archipel, 16° nördlich des Äquators, 
mitten im Atlantik, ehemalige portu-
giesische Kolonie, seit 1975 unab-
hängig mit ca. einer halben Million 
Einwohner. Ungefähr eine ähnliche 
Anzahl lebt verteilt über die ganze 
Welt, schickt ihre Ersparnisse nach-
hause und kann somit die prekäre 
Wirtschaftslage unterstützen. Es sind 
sehr schöne Menschen, die Haut in 
allen Farbschattierungen, die Klei-
dung sehr bunt, die offiziell Portugie-

nicht einverstanden waren, diffamiert 
wurden und daraufhin sich im Inselin-
neren versteckten. Sie leben heute 
zurückgezogen und für sich, in sehr 
ärmlichen Verhältnissen, und behal-
ten ihre religiösen Traditionen wie 
tagtägliches Bibellesen. 

An der Küste betraten wir im Ort 
Tarrafal die armselige Kirche, die sich 
nach der Sonntagsmesse schnell 
geleert hatte. Da war kein Priester 
mehr zu sehen, denn, wie uns der 
Mesner erklärte, sei er schnell zur 
nächsten Gemeinde gefahren, er 
betreut sämtliche Ortschaften. Damit 
holte uns unsere eigene Gegenwart 
ein. 

Gut, dass wir dann ein paar Stunden 
am wunderbaren Strand verbringen 
und so dem Herrn und Seinen 
Werken in froher Stimmung, schwim-
mend und sonnbadend huldigen 
konnten!

LUÍSA COSTA HÖLZL

nistrantinnen, nur ein einziger Junge 
befand sich darunter. Vorne weg trug 
eine junge Frau das Evangelium, das 
sie würdevoll auf den Altar stellte. Der 
Gottesdienst war ein großes Beispiel 
für Partizipation! Lektoren und davor 
andere, die in die Texte einführten, 
Kantorin und Kantor, die ohne Mühe 
die ganze Gemeinde zum Singen und 
Bewegen brachten, beispielsweise 
ein Gloria mit Klatschen und Gesten 
des Lobes. Der Priester predigte über 
die Texte frei und lange, in der 
Gemeinde rührten sich vor allem die 
Kinder. Und bei der Gabenbereitung 
saß der Priester und schaute zu, wie 
die Mädchen und die jungen Frauen 
den Altar vorbereiteten. Es geschah 
alles so selbstverständlich, feierlich 
und doch sehr natürlich. Ich fragte 
mich nur, ob diese Mädchen irgend-
welche höheren „liturgischen Träume“ 
mal haben – die dann bitter ent-
täuscht werden. Auch bei der Kom-
munion halfen viele mit. Beim Auszug 
dann begrüßten sich alle laut und 
freundlich. Es war ein normaler 
Samstagvorabendgottesdienst und 
sah dennoch aus wie bei uns eine 
große Feier.

Am Sonntag besuchten wir, in einer 
sehr trockenen Gegend eine Gemein-
de der „Rabelados“-Rezension 
(Rebellen), die in den 1940er Jahren 
mit Reformen der katholischen Kirche 

sisch benutzen, unter sich aber eine 
weiche afrikanisch-europäische 
Sprache sprechen. 

Auf der Insel Santiago fuhren wir 
nach Cidade Velha, dem ersten 
Umschlagplatz für den Sklavenhan-
del, einem winzigen verträumten 
Städtchen, überragt von einer Fe-
stung in Ruinen. Auch die Kirche, 
1533 erster Bischofssitz, nunmehr 
nur Steinmauern, bleibt Zeugnis für 
den Menschenhandel, von Rom 
gestützt und getragen von der 
Überzeugung, Afrikaner zu taufen 
und zu versklaven sei allemal besser 
als sie im „Dunkeln ihres Glaubens“ 
zu lassen. Unterhalb der ehemaligen 
Machtzeichen steht mit Blick auf die 
idyllische Bucht heute eine nach allen 
Seiten offene Kapelle, die davon 
zeugt, dass die Menschen weiterhin 
und trotz allen Widrigkeiten der 
römisch-katholischen Kirche treu 
bleiben.

In der Hauptstadt Cidade da Praia, 
heute Bischofssitz für alle 10 Inseln, 
besuchten wir dann den Vorabend-
gottesdienst. Der weite Raum war bis 
zur letzten Ecke gefüllt, alle Türen 
zum großen Platz sperrangelweit 
geöffnet, damit die Luft zirkulieren 
konnte. Beim Einzug ein sehr junger 
Priester, begleitet von einem Dutzend 
Ministranten, d.h. eigentlich Mi-
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Prolog
Man stelle sich nur vor wie sich 
dieser junge Mann normannischen 
Adels, Wilhelm, damals gefühlt haben 
mag, als ihn alle Welt mit dem 
unwürdigen Beinamen „der Bastard“ 
rufen durfte. Er zumindest wollte mit 
diesem ungebührlichen Attribut nicht 
in die Geschichte eingehen, griff 
deshalb zunächst nach der Hand der 
schönen Mathilde aus dem einfluss-
reichen Flandern, danach griff er 
nach seinem Schwert und damit griff 
er sich den nicht ganz so freien Thron 
von England. Das hatte für ihn zur 
vorteilhaften Folge, dass er fortan als 
William the Conqueror (der Eroberer) 
in den Geschichtsbüchern genannt 
wurde.

Seine Gattin hat die wahrhaft helden-
haften Taten in aller gebotenen Eile 
auf einem überdimensionierten 
Fan-Schal festgehalten. Dabei haben 
ihr etliche Gefährtinnen geholfen,so 
dass dieser Wandteppich von Bayeux 
noch zu Lebzeiten des wackeren 
William fertiggestellt werden konnte.

Die ganze blutige Erobererei ließ 
wohl auch einige gestrenge Beichtvä-
ter des William nicht ruhen, ihn und 
seine Gattin an das gefährdete 
Seelenheil zu erinnern. Demzufolge 
entschloss sich das holde Paar in 
Caen an gegenüberliegenden Stadt-
rändern ein Damen- und ein Herren-

Hier unsere beiden Organisatoren in 
einem handgeschnitzten Renais-
sance Chorgestühl.

Die höchste Hochgotik fanden wir in 
der kathedralen-reichen Stadt Rouen, 
höher als dieser Vierungsturm ging´s 
nimmer.

kloster zu gründen, mit sehenswerten 
frühgotisch-normannischen Basiliken.

Bildbericht
Es sollten in jener Region (Norman-
die und Picardie) noch viele bedeu-
tende gotische Kathedralen folgen 
und so machten wir uns bildungsbe-
flissen auf den Weg.

Wir fanden neben den grandiosen 
Hinterlassenschaften von Wilhelm 
und Mathilde noch etliche andere 
Zeugen dieser hohen Baukunst und, 
was untrennbar mit zur französischen 
Kultur gehört, auch vorzügliche 
Verköstigung.

Wie immer war Charly wohlpräpariert, 
als er uns in die entfernten Gefilde 
der Normandie und Picardie auf-
brach. 

Unser Reisemarsschall Ossi fand 
wieder eine noble Unterkunft, die 
gewisss auch würdig eines norman-
nischen Vasallen gewesen wäre.

Offener Westen:
Kulturfahrt Normandie/Picardie, Pfingsten 2014
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Das höchste Gewölbe erreicht diese 
unvollendete Kathedrale in Beauvai. 

In kurzer Zeit errichtet und damit sehr 
einheitlich im Stil zeigt sich hoch über 
der Somme die mächtige Kathedrale 
von Amiens. Der brave Baumeister 
Cheessey hat im vorletzten Jahrhun-
dert den reichen Figurenschmuck der 
Fassaden und Portale nach den 
Zerstörungen durch die wütenden 
Jakobiner während der Revolutions-
jahre gefühlvoll aber doch in neugo-
tischer Manie erneuert. 

Manch liebevoll Details der filigranen 
Steinmetz- arbeiten ließen sich 
entdecken.

Neben den Kirchen und Klöstern 
fanden wir auch hübsche Dörfer, 
dieses mit fühlbar templerischer 
Vergangenheit

Speis und Trank bieten sich immer 
wieder in exzellenter Qualität, wir sind 
ja in Frankreich.

Auch das gab´s, ein Pesthof aus dem 
Mittelalter, in dem die armen Infi-
zierten in Quarantäne gesetzt wurden

Neben St. Firmian, dem Ortsheiligen 
von Amiens, wird auch St. Denis aus 
der Nähe von Paris hier sehr verehrt, 
sind doch beide Blutzeugen ent-
hauptet worden, ganz so wie Jo-
hannes der Täufer, dessen Hirnscha-
le in einem Schrein hier aufbewahrt 
wird.
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Immer wieder kamen wir in das romantische Seinetal, in Gyverny bei Monets 
bezauberndem Seerosengarten und auf der Burg des Richard Löwenherz bei 
Les Andelys.

Von Ossis gutem Essen und Charlys interessanten Ausführungen waren wir 
manchmal so müde wie der kleine Engel hier aus Amiens.

BEATE ZIMMER, CLAUDIA WILL, BERNHARD WILL

zur Regionalversammlung und zum 
Regionaltag der Donau-Region vom 
17.10. bis 19.10.2014 (Beginn Freitag 
um 17 Uhr)

im Schloss Spindlhof  
93128 Regenstauf

Referent: Hr. Dr. Franz-Josef Ortkemper
Thema: Das Glaubensbekenntnis

Name. Vorname	 Adresse	 Telefon	 Email	 Unterschrift

�

Preise:
Fr-So: 100,00 €
Sa-So: 65,00 €
nur Sa: 22,00 €
nur So: 10,00 €
Zzgl. Tagungsgebühr: 20,00 €

Einladung

Anmeldung an:
Hans Eberhardt
Prebrunnstr. 8
93049 Regensburg
Tel. 0941-21813
E-Mail: hans-eberhardt8@t-online.de
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1. Warum spricht die Kirche Men-
schen erst nach ihrem Tod heilig, 
auch wenn sie schon zu ihren Lebzei-
ten vorbildliche und moralisch hoch-
wertige Persönlichkeiten werden 
konnten? 
A: Die Kirche möchte niemand in 
Schwierigkeiten bringen, schon vor 
dem Tod die zwei für eine Seligspre-
chung geforderten Wunder liefern zu 
müssen. Sie fürchtet außerdem, dass 
der Charakter derer, die sich schon 
zu ihren Lebzeiten verehren lassen, 
irreparabel beschädigt wird.

2. Wie kann man die Leute wieder in 
die Kirche locken? Mit den Kirchen-
glocken länger läuten? Die Samm-
lungen verbieten oder die Predigten 
abschaffen?

A: Man sollte versuchen, das Evan-
gelium so zu verkünden, dass die 
Gottesdienstbesucher den Eindruck 
haben, der Meister rede zu ihnen, wie 
er zu den Jüngern gesprochen hat!

3. Wann beginnt menschliches 
Leben? Bei der Geburt oder schon 
bei der Vereinigung einer Ei- und 
Samenzelle?
A: Es beginnt fast nie nach einem 
Schulabschluss, gelegentlich nach 
einer Krise, selten vor dem 70. 
Lebensjahr und fast immer, wenn 
dafür keine Zeit mehr bleibt!

4. Wie kann man den Priestermangel 
beheben? Indem man den Priestern 
die natürliche Zeugung erlaubt? Die 
Priesterkleidung wieder einführt, 

9. Was müssen Christen glauben?
A: Nicht alles!

10. Worin besteht der Unterschied 
zwischen einem Kleriker und einem 
Laien.
A: Dem Laien fehlt im Unterschied 
zum Fachmann der Sachverstand. 
Aber in der Kirche können Kleriker 
auch Laien sein.

11. Was darf man von der Strukturre-
form der Bischöfe erwarten?
A: Neue Probleme!

12. Was kommt bei dem Dialog der 
Bischöfe mit den Laiengremien 
heraus?
A: Ein Hirtenbrief über den Gehor-
sam!

13. Was träumen Christen und 
Nicht-Christen am häufigsten?
A: Dass sie nicht schlafen!

WALTER RUPP S.J.

Antworten auf heikle Fragen
Werbeschriften verbreitet oder 
Internate für den Nachwuchs baut?
A: Priester sollten wissen, dass die 
Art und Weise, wie sie auftreten, 
noch immer die beste Werbung ist.

5. Was muss getan werden, dass 
endlich die Wiedervereinigung der 
Kirchen erreicht wird? Soll der Papst 
auf sein Amt verzichten? Sollen alle 
Pastorinnen und Pastoren Luther 
abschwören? Oder sollen die Exe-
geten in der Bibel nach der Lösung 
forschen?
A: Man sollte einen großen Scheiter-
haufen errichten und alle Christen 
auffordern, darauf ihre noch vorhan-
denen Vorurteile zu verbrennen!

6. Wann wird die Kirche jemals die 
Frauenordination erlauben?
A: Wenn eine durchsetzungsfähige 
Feministin endlich Päpstin geworden 
ist!

7. Können auch Nicht-Christen in den 
Himmel kommen?
A: Ja, aber erst nachdem sie gestor-
ben sind. 

8. Wird die Kirche die Verpflichtung 
zum Zölibat irgendwann einmal 
aufheben?
A: Sie hat die Verpflichtung zum 
Zölibat für alle, die verheiratet sind, ja 
schon lange aufgehoben!
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Einladung 
 zum Bundesfest und zur Regionalversammlung der  

ND-Region München 
am Samstag, 6. Dezember 2014 in Landshut 

 

Das Regionalteam und die Landshuter ND-Gruppe freuen sich, die Bundesgeschwister  
aus der Region München am 6. Dezember in Landshut begrüßen 

 zu dürfen. Gäste sind herzlich willkommen. 
 

Die Veranstaltung findet statt im  
Pfarrzentrum von St. Peter & Paul 

in der Niedermayerstraße 25, wo uns BB Pfarrer Joachim Quasbarth als 
Hausherr empfängt und uns seine Pfarrei und Kirche vorstellen wird. 

 
Den Festvortrag hält BB Prof. Dr. Eberhard Schockenhoff, Freiburg, 

zum Thema „Das Recht, ungehindert und frei die Wahrheit zu suchen.“  
Die Anerkennung der Religionsfreiheit durch das II. Vatikanische Konzil. 

 
   Am Nachmittag sind alle eingeladen, an der Regionalversammlung teilzunehmen, bevor 
   wir uns zum abschließenden Gottesdienst in St. Peter & Paul versammeln. 
 

   Für die musikalische Einstimmung werden die Jagdhornbläser und für das leibliche Wohl  
   der Landshuter Bäuerinnen-Service Sorge tragen. 
 

   Wer nicht an der Regionalversammlung teilnehmen will, dem sei ein Besuch der 
   Dominikanerkirche St. Blasius am Regierungsplatz empfohlen, wo die Haupt- 
   ausstellung des 14. Landshuter Krippenweges zu bewundern ist, oder ein Gang über 
   den Christkindlmarkt in der Freyung ( Infomaterial dazu liegt bereit ) 
 

Ablauf:  9.30 – 10.00 Uhr  Eintreffen der Teilnehmer 
              10.15 Uhr  Begrüßung, Vorstellung der Pfarrei durch Pfr. Joachim Quasbarth 
              11.00 Uhr  Vortrag von Prof. Dr. Eberhard Schockenhoff 
              12.30 – 14.00 Uhr  Mittagspause ( kalt/warmes Buffet im Pfarrsaal ) 
              14.15 – 15.45 Uhr  Regionalversammlung 
              16.00 – 16.45 Uhr  Kaffeepause 
              17.00 Uhr  Abendmesse in St. Peter & Paul

   Tagesordnung der Regionalversammlung 
 1. Regularien: Ordnungsmäßigkeit der Einladung, Beschlussfähigkeit,   
       Genehmigung des Protokolls von 2013 
 2. Berichte der Regionalleitung: Sprecher Ernst Frank, Aribert Nieswandt, 
      Walter Vieregg 
             3. Kurzberichte der Beauftragten und Delegierten 
 4. Finanzbericht: Tischvorlage für alle Teilnehmer 
 5. Aussprache 
 6. Sonstiges, Wünsche, Anträge, Informatives 
 

   Anreise mit der Bahn ( Bayernticket gilt auch für die Stadtbusse )  
  z. B. 8.44 Uhr ab München Hbf. – 9.29 Uhr an Landshut Hbf. 
  beim Hauptausgang links zu den Bushaltestellen 
  Linie 3 ( Richtung Auloh ) bis Herzog-Georg-Platz oder 
  Linie 6 ( Richtung Auwaldsiedlung ) bis Herzog-Georg-Platz 
  Rückfahrt um 18.53 Uhr (Linie 6 / Eugenbach) 19.07 Uhr an Hbf, bzw. 
  um 19.25 Uhr ( Linie 3 / Wolfgangsiedlung) 19.41 Uhr an Hbf. 
 

   Anreise mit  Auto:  A 92 München – Deggendorf, Ausfahrt Landshut Nord 
  B 299 Richtung  Altötting  bis zur Kreuzung Konrad Adenauer 
  Niedermayerstraße, rechts Richtung Innenstadt  
  nach ca. 300 m die Kirche St. Peter & Paul  
  Parkplätze und Eingang ins Pfarrzentrum hinter der Kirche. 
              Adresse für das Navi: Landshut, Niedermayerstraße 25. 
 

   Der Kostenbeitrag beträgt 5.- €  (Tagungsbeitrag + Essen) 
 

   Anmeldung: 
   Bitte meldet Euch verbindlich an bis 17. November bei Barbara Köhler 
   E-Mail: bkoehler-landshut@t-online.de / Tel: 0871 68  76 781  
 

   Angaben zur Anmeldung zum Bundesfest in Landshut am 6. 12. 2014 
   Name…… Vorname….. Wohnort…..         Mittagessen normal / vegetarisch 

 

Für das Regionalteam: Ernst Frank - Aribert Nieswandt - Walter Vieregg  
Für die Gruppe Landshut:   Barbara Köhler und Marlies Kammer 



6 3 . 7  RU  n d b r i e f  [ 1 4 ]

Go Southwest 
Reiseeindrücke von Ernst Frank

Der Südwesten der USA gehört zweifellos zu den interessantesten Teilen des 
Landes. Zum Ausdruck kommt das teilweise auch in den Nicknames der ein-
zelnen Staaten.

Zum Südwesten zählen: Südkalifor-
nien (Golden State), Arizona (Grand 
Canyon State), Nevada (Silver 
State), Utah (Beehive State), Colora-
do (Centennial State) und Neu-Mexi-
co (Land of Enchantment) 

Im Südwesten sind auch die India-
nerstämme stark vertreten. Das 
größte Indianergebiet der USA ist 
Navajoland mit 60.000 qkm Fläche 
und 200.000 Native Americans. (Vergleiche dazu Bayern: 70.000 qkm, 12 
Millionen Einwohner). Diese größte Reservation erstreckt sich über Arizona, 
Utah, Colorado und Neu-Mexico. Das Besondere an diesem Gebiet ist, dass 
es 2 Enklaven der Hopis und Zunis einschließt. Während die Navajos als 
weltzugewandt gelten, leben die Hopis und Zunis im Ruf der Zurückgezogen-
heit und es verirren sich nicht viele Touristen dorthin.

Im Navajoland ist Alkohol streng verboten. Dass hängt auch damit zusam-
men, dass den Native Americans vielfach die physiologische Fähigkeit fehlt, 
Alkohol (Feuerwasser) im Körper abzubauen. Sie sind eben nicht – wie die 
Europäer – schon ca. 10.000 Jahre an Alkohol gewöhnt. Bei sichtbarem Al-
koholgenuss im Reservatsgebiet kann einen die Navajo Nation´s Police ohne 
weiteres sofort 2 Tage einsperren.

Im Navajoland ist auch der Four Corners Point, die einzige Stelle in den 
USA, wo vier Staaten punktgenau aufeinander treffen. Diesen Punkt besu-
chen viele Touristen und die Native Americans haben diesen Ort sehr ein-
drucksvoll ausgebaut. Auch andere Sehenswürdigkeiten, so besonders das 
Monument Valley sind in indianischer Hand. Berühmt sind auch die Wohn-
gebäude unter Felsvorsprüngen wie Mesa Verde (Colorado), Canon de 
Chelley (Arizona), die von den Anasazi (= in der Navajosprache „die Alten“) 

Southwest

Landshut 

Die Gelegenheit, anlässlich unseres Bundesfestes nach Landshut zu kommen, sollte 
sich niemand entgehen lassen. Landshut ist in vieler Hinsicht eine außer-
gewöhnliche Stadt. Alleine die historische Bausubstanz Landshuts kann es mit 
allen historischen Städten Deutschlands aufnehmen. Ein Gang durch die 
historischen Teile - Altstadt und Neustadt - ist ein Erlebnis. Hervorzuheben ist 
die Sankt Martins Kirche (Backsteingotik) mit ihrem 130,6 Meter hohen 
Backsteinturm. Zahlreiche andere eindrucksvolle Kirchen prägen das Stadtbild. 
Hoch über der Stadt thront die Burg Trausnitz als Wahrzeichen. Landshut hat eine 
wechselvolle  Geschichte. Zeitweise war es eine der bayerischen Hauptstädte - als 
Bayern von den Wittelsbachern aufgeteilt wurde. Von dieser Bedeutung kündet 
noch heute die Landshuter Hochzeit, die in regelmäßigen Abständen aufgeführt 
wird. 
Für alle Bundesgeschwister kann also das Motto nur lauten:  

Am 6. Dezember auf nach Landshut! 
 

der referent am Bundesfest in landshut 
 
Der Referent ist Bundesbruder Prof. dr. eberhard schockenhoff aus Freiburg. 
Um eine kurze Charakteristik seiner Tätigkeiten gebeten, hat er uns folgendes 
Statement zugesandt: 
 
Ich beschäftige mich mit Grundfragen der christlichen Ethik,  
der Gewissensfreiheit, der Begründung von Menschenwürde 
und Menschenrechten, sowie Fragen der Normbegründung. 
In der angewandten Ethik sind die gegenwärtigen Probleme  
der Bioethik und der medizinischen Ethik ein wichtiger 
Schwerpunkt, daneben beschäftige ich mich aber auch mit 
Medienethik und dem Ethos der Wahrheit und Wahrhaftigkeit. 
Ein neuer Forschungsschwerpunkt sollen Fragen der Friedens- 
ethik und der humanitären Interventionen sein. Ich bin Priester 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart und seit 1990 Professor für 
Moraltheologie in Freiburg. Seit 2001 bin ich Mitglied des 
 Nationalen und seit 2008 des Deutschen Ethikrates 

Foto von 
Schockenhoff Schockenhoff 
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errichtet wurden. Diese Anasazi sind 
im 13. Jahrhundert (wahrscheinlich 
wegen klimatischer Verände-
rungen?) spurlos verschwunden.

In den meisten US-Staaten sind 
Spielcasinos nicht erlaubt. In eini-
gen, wie Kalifornien und Neu-Mexico 
dürfen nur die Native Americans 
Spielcasinos betreiben. Wer besucht 
unter der Woche an einem stinknor-
malen Nachmittag die Casinos? Überraschend stellen weiße Frauen im Pen-

sionsalter die Mehrheit; im Halbdun-
kel werfen sie, gleichsam wie in 
Ekstase, ihre Quarter Dollars in die 
Spielmaschinen. Aufmerksamkeit er-
regen auch Chinesenclans an den 
Kartentischen, bündelweise 100-Dol-
larscheine vor sich auf den Tischen 
gestapelt. Die Spielcasinos sind für 
die Indianerstämme eine gute Ein-
nahmequelle. Glücksspiel ist eine 
der Formen des amerikanischen 

Traums, reich zu werden. Für diesen Traum stehen in jedem Casino ein bis 
mehrere Tausend Spielautomaten. Es ist gar nicht so selten, einen Groß-
gewinn beobachten zu können. Das 
Rattern der herauskommenden Mün-
zen macht darauf aufmerksam. Bei 
einem Gewinn von 1.000 $ bekommt 
man immerhin viertausend, bei 
einem von 2.500 $ sogar 10.000 
Münzen! Profis haben immer geeig-
nete Tragetaschen bei sich. 

Viele Indianerreservate haben eine 
eigene Gerichtsbarkeit, eigene Poli-

zei (z.B. Navajo Nation´s Police), ei-
gene Gesundheitseinrichtungen; das 
alles bezahlt aus den jährlichen Zu-
wendungen der Regierung in 
Washington.
Einen besonderen Reiz hat Neu-Me-
xico (Land of Enchantment = Land 
der Verzauberung). Wenn man, von 
Colorado kommend, die Grenze 
überschreitet und die beiden Gren-
zorte Trinidad und Raton hinter sich 
gelassen hat, liest man, dass die 
nächsten 100 Kilometer kein Park-
platz mehr kommt. Dafür kann man, 
je nach Tageszeit und Wetter, be-
achtlich große Hirschrudel links und 
rechts der Interstate sehen. In Neu-
Mexico hat man bald das Gefühl, in 
einer anderen Welt zu sein: die dörf-
lichen Siedlungsformen sind enger, 
bescheidener, ärmlicher.

Ein Glanzpunkt Neu-Mexicos ist die 
Hauptstadt Santa Fé (Hl. Glaube). 
Es gibt auf der Welt Städte mit einem 
besonderen Flair, die man immer 
wieder gern besucht. Santa Fé ist so 
eine Stadt: Seine Adobebauten und 
die zahlreiche indianische Präsenz 
schaffen ein besonderes Ambiente. 
In vielen Teilen ist die Stadt ein ein-
ziger Kunstmarkt mit Schmuck, Pla-
stiken, Bildern usw. Das Besondere 
daran ist, dass zahlreiche Künstler 
Native Americans sind, die in den 
umliegenden Reservationen ihre 
Ateliers haben. Besonders zu er-

Santa Fé

Santa Fé

Santa Fé

Santa Fé Indiomarkt

Taos Pueblohäuser
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wähnen ist Schmuck aus Türkis, 
dessen Rohstoff aus nahe gele-
genen Minen kommt. 

Wie viele US-Staaten, hat auch Neu-
Mexico eigenartige Gesetze. Alko-
holverkauf ist im Prinzip liberal gere-
gelt. Wenn man aber an der Hotelbar 
einen alkoholischen Drink bestellt, 
muss man seinen Ausweis vorlegen. 
Will man einem Kompagnon etwas 
mitbringen, muss man auch dessen 
Ausweis vorzeigen, wenn er nicht 
sogar selbst an der Theke erschei-

nen muss. 
In Neu-Mexico, wie auch im oben erwähnten Vierländereck scheint die Inte-
gration der Weißen mit der Urbevölkerung weit fortgeschritten zu sein. Zahl-
reiche Beschäftigte haben indianische Wurzeln. Im feinen Plaza-Hotel in 
Santa Fé ist es gang und gäbe, dass indianische Gruppen, die Männer mit 
Zöpfen, neben einem Platz nehmen. In Santa Fé stehen auch das älteste 
Haus und die älteste Kirche der USA.

Im Umfeld von Santa Fé gibt es viele sehr alte Indianersiedlungen. Als älte-
ste, auf USA-Boden seit über tausend Jahren bestehende Native-Americans-
Siedlung gilt Taos. Um einen weiten 
Platz, von einem Bach durchflossen, 
gruppieren sich malerische Häuser, 
sogenannte Pueblobauten, die heute 
unter Denkmalschutz stehen. Die 
meisten Taos-Leute leben etwas au-
ßerhalb der alten Gebäude. Im histo-
rischen Dorf selbst, das touristisch 
gut vermarktet ist, befinden sich 
Boutiquen aller Art für Kunstgewer-
be, vor allem Türkisschmuck wird 
angeboten.

Interessant ist die religiöse Szene: 
Am Puebloeingang haben die Spani-
er eine respektable Kirche errichtet. 
Weiter hinten im Platzrondell sieht 
man runde Steinmauern, etwa einen 
Meter hoch, mit Vertiefungen, soge-
nannte Kivas. Hier werden urindia-
nischde religiöse Zeremonien abge-
halten. Den Touristen ist der Zugang 
nicht gestattet. Hier stellt sich die 
Frage: haben die spanischen Missio-
nare die meist Zwangsgetauften 
wirklich erreicht und christianisiert? 
Indianische religiöse Formen sind 
wieder im Kommen, so z. B. auch in Mexico.

Neu-Mexico ist eine Reise wert. Abschließend sei noch auf die von den Spa-
niern fälschlicherweise Aztec-Ruins genannte Anasazi-Ruinenstadt hinge-
wiesen. Ein Erlebnis sind die vielen gut erhaltenen Ruinen einschließlich der 
hier betretbaren Kivas. Sehr eindrucksvoll in den Aztec-Ruinas ist ein in die 
Erde eingelassener Gottesdienstraum, der von einem modernen Architekten 
stammen könnte.

Adé, Land der Verzauberung, lass mich wiederkommen!

Taos Pueblohaus Taos Kirche

Taos Kiva Aztec Ruins Kiva



wir gratulieren  
im Oktober
97 Jahre	D r. Johannes Wagner
	 Langerringen, 2. Oktober

96 Jahre	A rmin Gutmann
	 Bernried, 22. Oktober

95 Jahre	L ucy Seibert
	 Mannheim, 1. Oktober

94 Jahre	H ildegard Hammer
	 München, 29. Oktober

90 Jahre	O tmar Kappl
	 Lappersdorf, 4. Oktober

	 Karl Leichmann
	 Eichstätt, 12. Oktober
		
	 Gertraud Lobensommer
	 München, 14. Oktober

86 Jahre	H eribert Hartl	
	 Amberg, 1. Oktober
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85 Jahre	H eribert Günthner
	 Amberg, 3. Oktober

	 Hans Spannagl
	 Friedberg, 23. Oktober

80 Jahre	E lfriede Dürschl
	 Weiden, 10. Oktober
	
	 Brigitte Salisco
	 Landshut, 19. Oktober

	 Theodor Emler
	 Augsburg, 24. Oktober

75 Jahre	F ranz Platzer
	 Amberg, 13. Oktober

	 Alfons Klotz
	 Königsbrunn, 17. Oktober

70 Jahre	H ilde Bauriedl
	 Pfarrkirchen, 11. Oktober

DONUM VITAE Bayern hat in den 
letzten fünf Jahren jährlich etwa 3000 
sog. Schwangeren-Konfliktbera-
tungen durchgeführt. Die Zahl der 
insgesamt Ratsuchenden lag bei gut 
18000. Erfreulicherweise stieg die 
Zahl der mitbe-ratenen Männer weiter 
an und liegt jetzt bei 4300. DONUM 
VITAE ist mit 152 Mitarbeiterinnen an 
62 Orten in Bayern präsent.

Kardinal Marx appellierte an die 
religiösen Führer des Islam, mit einer 
gemeinsamen Erklärung zum islamis-
tischen Terror im Irak ein Zeichen des 
Friedens zu setzten. „Der Islam ist 
nicht das, was ISIS ist. Aber da höre 
ich zu wenig, dass die religiösen 
Führer der Schiiten und Sunniten sich 
zusammentun und wirksam sagen: 
niemals Gewalt, nie Mord, niemals 
Unterdrückung im Namen Gottes.“ 

Mehr Transparenz bei den Kirchen-
finanzen forderte die Vorsitzende des 
BKU, des Bundes kath. Unternehmer, 
in einem Interview mit der ZEIT. „Die 
Kirche braucht keine Schattenhaus-
halte“. Es seien unabhängige Auf-
sichtsgremien erforderlich, deren 
Mitglieder nicht durch den Bischof 
allein berufen werden. 

Der kath. Ökumene-Bischof Feige 
kann sich vorstellen, dass die kath. 
Kirche das Lutherjahr „ein wenig 

mitfeiern kann.“ Viele Anliegen 
Luthers habe die Kirche inzwischen 
aufgegriffen, sagte der Magdeburger 
Weihbischof, z.B. das Verständnis 
von Kirche als Volk Gottes und der 
kirchlichen Ämter als Dienste. „Man 
könnte fast sagen: Die kath. Kirche 
hat sich vom Weg der Gegenrefor-
mation hin zur Mitreformation 
begeben.“

Laut Ordinariat haben gut 100 
Priester aus 24 Ländern Europas, 
Afrikas und Asiens in den Sommer-
monaten in der Erzdiözese München-
Freising als Urlaubsvertretungen 
ausgeholfen. 

Die Augsburger Allgemeine berichtet
unter dem Titel „Neuer Altar für 
387.000 Euro sorgt für Unmut“ 
darüber, dass Bischof Zdarsa den 
erst 20 Jahre alten Sakramentsaltar 
im Augsburger Dom durch einen 
neuen Altar ersetzen lässt. Die 
Dompfarrei habe dabei nichts mitzu-
reden.

Das Ordinariat des Bistums Re-
gensburg mit 130 Mitarbeitern 
konnte wieder in die Gebäude an der 
Niedermünstergasse einziehen. Die 
3-jährige Generalsanierung kostete 
22 Mio. Euro. In dem Gebäudekom-
plex befindet sich auch die neue 
Wohnung des Bischofs.

Nachrichten 
aus Kirche,  
Bund und den katholischen Verbänden

Am 06. August 2014 verstarb in Amberg Bundesbruder Anton  
Bruckmüller im Alter von 84 Jahren, fast genau 4 Jahre nach dem Tod 
seiner lieben Ehefrau Marianne. Toni war über viele Jahrzehnte eine  
wichtige Stütze der Amberger Gemeinschaft. Wir werden seiner in der  
Missa am 10.Oktober um 18:00 Uhr in St. Sebastian gedenken.



TERMINE, AUF DIE BUNDESGE-
SCHWISTER AUFMERKSAM MACHEN

Mittwoch, 08. Oktober 2014, auf dem 
Hohenpeißenberg, Thomas Keller: Berg-
messe. Wer mag und kann, kann von Ho-
henpeißenberg oder von Peißenberg zur 
Kapelle hin aufsteigen. 11:00 Uhr Messe in 
der Gnadenkapelle (Navi: Matthias Günter 
Platz 2), 12:00 Uhr Mittagessen im Baye-
rischen Rigi, anschließend Besuche in und 
um Peißenberg mit Franz Reißenauer: St. 
Georgskapelle, Wallfahrtskirche Maria Aich. 
Bitte Fahrgemeinschaften bilden und ggf. 
wegen der Wanderung absprechen. 

Samstag 15. – Sonntag, 16. November 
2014: 50-Jahr-Feier des Willi-Graf-Heims

BUNDESWEITE VERANSTALTUNGEN
WEITERE INFORMATIONEN ÜBER DIE KMF GESCHÄFTS-

STELLE ODER UNTER WWW.KMF-NET.DE 

Montag, 06. – Samstag 11. April 2015 
in Paderborn, KMF-Kongress: Leben und 
Glauben in der digitalen Welt

TERMINE DER REGION MÜNCHEN
Ernst Frank: 089 – 84 36 30

Montag, 10. November 2014, 19:00 Uhr, 
Ratskeller in München, KMF/ND-Treff

Samstag, 06. Dezember 2014, Landshut, 
Pfarrheim Peter und Paul: Bundesfest mit 
Regionalversammlung: 11:00 Uhr Vortrag, 
12:30 Uhr Mittagessen, 14:15 Uhr Regio-

nalversammlung, 16:00 Uhr Kaffeepause, 
17:00 Uhr Abendmesse

Samstag, 21. März 2015: Regionalrat

GRUPPE ALLGÄU
Peter Stix: 0831 – 93112

Freitag, 10. Oktober 2014, 14:30 Uhr, 
Pfarrzentrum St. Hedwig, Kempten, Hans-
Georg Mors: Das Bergsteigerdorf Innervill-
graten in Osttirol

Freitag, 14. November 2014, 14:30 Uhr, 
Pfarrzentrum St. Hedwig, Kempten, Ger-
trud Mors: Rund um den Tod – Emotionen 
und Kommerz zwischen Tod und Begräbnis

GRUPPE ALTMÜHL-DONAU
Cäcilia Höcherl: 08421 – 90 13 97

Donnerstag, 02. Oktober 2014, Treffen in 
Nürnberg mit den Nürnbergern, Näheres 
bitte bei Helmut Würflein erfragen.

Mittwoch, 15. Oktober 2014, 16:00 Uhr, 
Informationszentrum Naturpark-Altmühltal, 
Notre Dame 1, Christoph Würflein: Führung

Dienstag, 21. Oktober 2014, 17:00 Uhr, 
Treffpunkt bitte nachfragen, Gesprächskreis

Donnerstag, 20. November 2014,  
19:00 Uhr, Salesianum: Messe mit Alfred 
zum Totengedenken; anschließend, Alfred: 
Die Erwartung des kommenden Herrn in 
der frühen Christenheit

TerminkaleNDer 
Region München

GRUPPE AUGSBURG
Toni Böhm: 0821 – 43 45 49 

Mittwoch, 08. Oktober 2014, 11:00 Uhr auf 
dem Hohenpeißenberg: Teilnahme an der 
Bergmesse (s.o.)

Donnerstag, 09. Oktober 2014, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 11. Oktober 2014, 18:00 Uhr,  
St. Moritz: Abendmesse, anschließend Tref-
fen in einem nahegelegenen Lokal

Donnerstag, 13. November 2014, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 15. November 2014, 18:00 Uhr, 
St. Moritz: Abendmesse, anschließend Tref-
fen in einem nahegelegenen Lokal

GRUPPE CHIEMGAU
Arno Kurz: 08031 – 4 23 55

GRUPPE CHRISTKÖNIG
Dr. Günter Hilg: 08171 – 489856

Freitag, 17. Oktober 2014, 15:00 Uhr bei 
Annelore und Wolfgang Tenbörg in München: 
Die Deutsche Bischofskonferenz und das 
Zentralkomitee der deutschen Katholiken

Freitag, 21. November 2014, 15:00 Uhr, 
Lioba und Peter Sterzer: Die Schlacht von 
Stalingrad – Bericht über eine Reise nach 
Wolgograd und die Erinnerungsarbeit in 
Russland, Treffpunkt wird noch bekannt 
gegeben.

GRUPPE GARMISCH-PARTENKIRCHEN
Klaus-Peter Niekirch: 08821 – 5 91 69

GERMERINGER KREIS
Theresia Hauser: 089 – 84 53 32

monatliche Treffen zu Diskussion und 
Messfeier 

GRUPPE LANDSHUT
Barbara Köhler: 0871 – 687 67 81

Donnerstag, 16. Oktober 2014, 19:00 Uhr, 
Clubraum in St. Peter und Paul, Buchbe-
sprechung: Assaf Garan – Auf fremdem 
Land

Mittwoch, 12. November 2014, 17:45 Uhr, 
Unterkirche St. Peter und Paul: Requiem für 
unsere verstorbenen Bundesgeschwister
 
GRUPPE MÜNCHEN-NORD  
UND FREISING
Werner Honal: 089 – 32 14 98 63

Donnerstag, 06. November 2014,  
19:00 Uhr, Hohenbachern, St. Ulrich, Prof. 
Dr. Johannes Gründel in Hohenbachern St. 
Ulrich: Eucharistiefeier mit dem Gedenken 
an die Verstorbenen der Gruppe. Anschlie-
ßend Treffen im Pfarrhaus zum Thema: 
Gründung und Arbeit der zu Pfarrverbänden 
zusammengelegten Pfarreien. Anmeldung 
bitte bis Montag 03. November bei Prof. Dr. 
Johannes Gründel bzw. Marianne Schütz 
Tel. 08161 – 13343.

Grundsätzlich (d.h. wenn nichts anderes angegeben ist)  
sind unsere Treffen öffentlich und Gäste sind herzlich willkommen.
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TERMINE DER REGION DONAU
Hans Eberhardt: 0941 – 21 813

Freitag, 17. – Sonntag 19. Oktober 2014, 
Bildungshaus Spindlhof, Regionaltag mit Dr. 
Franz-Josef Ortkemper, Thema: Glaubens-
bekenntnis

GRUPPE AMBERG
Wendelin Röhrich: 09621 – 81 704

Freitag, 10. Oktober 2014, 18:00 Uhr in St. 
Sebastian: Missa, anschließend Einkehr in 
der Alten Kaserne

Freitag, 14. November 2014, 17:00 Uhr in 
St. Sebastian: Missa, anschließend Einkehr 
in der Alten Kaserne

Die Frauen des Heliand-Bundes und ihre 
Partner sind zu allen Veranstaltungen herz-
lich eingeladen.

GRUPPE CHAM
Heinrich Blab: 09973 – 9637

GRUPPE DEGGENDORF
Gerfried Weber: weber.r.gerfried@freenet.de

Samstag, 11. Oktober 2014, 19:00 Uhr 
Aula der Realschule Zwiesel: Festliches 
Jahreskonzert der Freien Orchesterverei-
nigung Zwiesel: Symphonie im Walde von 
Joseph Joachim Raff, Operettenmelodien 
von Strauß, Kunneke, Lehar u.a.

GRUPPE PFARRKIRCHEN
Wilhelm Sterzer: 08725 – 201

GRUPPE OFFENER WESTEN
Claudia und Bernhard Will: 089 – 863 37 02

GRUPPE OST
Christl und Günther Michalka: 08142 – 2517

GRUPPE PARZIVAL
Oskar Schmid: 089 – 141 54 15

Dienstag, 14.Oktober 2014, 17:00 Uhr, 
Schrammerstraße 3, Franziska Graf: Be-
richt über ihren Sozialeinsatz in Ghana

GRUPPE PFEFFERKORN
Ludwig Bayer: 089 – 355 233

Freitag, 17. Oktober 2014, 19:30 Uhr, 
Familiengilde, Kaulbachstr. 14, Sr. Anna: 
Brasilien im Umbruch

Freitag, 14. November 2014, 19:30 Uhr, 
Familiengilde, Kaulbachstr. 14, Barbara 
Massion: Reflexion über unser Gruppen-
leben und Ziele/Impulse für die weitere 
Gestaltung

SENIORENKREIS
Rosemarie Hien: 089 – 88 61 48

Themen und Termine (normalerweise 
Donnerstag, 15:00 Uhr) werden kurzfristig 
festgelegt und können bei der Gruppenlei-
tung erfragt werden.

GRUPPE SINGKREIS
Karl Heinz Schmid: 089 – 80 18 13

Sonntag, 12. Oktober 2014, 17:00 Uhr, 
muk, Schrammerstraße 3, Dietrich Fischer: 
Bildnotizen aus der Karibik

Sonntag, 23. November 2014, 17:00 Uhr, 
muk, Schrammerstraße 3: Totengedenken, 
Jahresrückblick und Organisatorisches

GRUPPE SÜDOST
Konrad Zahn: 089 – 430 29 45

GRUPPE WILLI GRAF
Eberhard Götz: 08024 – 30 39 153

Dienstag, 21. Oktober 2014, 18:30 Uhr, 
Hansa-Haus, Dr. Andreas Renz, Erzbi-
schöfliches Ordinariat München: Beten wir 
alle zum gleichen Gott? – Juden, Christen, 
Muslime

Dienstag, 18. November 2014, 18:30 Uhr 
Hansa-Haus, Dr. Kurt Detzer (Augsburg): 
Südspanien – Einfallstor Europas für medi-
terrane Kulturen, Bilderreise zu den Spuren 
der Römer, Westgoten und Mauren in An-
dalusien

GRUPPE WÜRMTAL
Walter Wurm: 08841 – 9883
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STADTGRUPPE REGENSBURG
Otmar Kappl: 0941 – 804 94

Freitag, 17. – Sonntag, 19. Oktober 2014: 
Teilnahme am Regionaltag der Donauregion

Dienstag, 04. November 2014, 16:30 Uhr, 
in Zusammenarbeit mit den Katholischen 
Akademikerverbänden, Frau Dr. Rosa Mi-
cus: Führung in der Dreieinigkeitskirche, 
anschließend gemeinsames Abendessen 
im Augustiner

Donnerstag, 20. November 2014, 16:00 
Uhr, Spitalgarten: Besprechung des Re-
ferats „Evolution Gottes?“ von Gerd und 
Bernd Weckwerth – Text in Hirschberg 7/8 
2014 nachlesen und mitbringen. Wichtige 
Hintergrundinformationen in Hirschberg Nr. 
6/2003 und Nr. 6/2011.

GRUPPE STRAUBING
Alfred Sandner: 09421 – 4834

GRUPPE WEIDEN
Winfried Bühner: 0961 – 221 64 

Hans Gruber: 0961 – 44 882

Freitag, 17. – Sonntag, 19. Oktober 2014: 
Teilnahme am Regionaltag der Donauregion

Montag, 20. Oktober 2014, 19:30 Uhr, 
Pfarrheim St. Josef, Dr. Erös (bekannt aus 
vielen Fernsehdiskussionen, einer der er-
fahrensten deutschen Experten und Helfer 
in Krisenregionen: Afghanistan nach dem 
Abzug der Nato – Ende oder Wende eines 
Albtraums?



KSJ AUGSBURG
Diözesanbüro
Kitzenmarkt 20
86150 Augsburg
Tel. 0821 – 3152-159
ksj.dv.augsburg@t-online.de

KSJ EICHSTÄTT
Diözesanbüro
c/o Kath. Jugendstelle Schelldorf
Kirchenweg 1
85110 Kipfenberg
Tel. 08406 – 260

KSJ MÜNCHEN UND FREISING
www.ksj-gcl.de

KSJ PASSAU
Diözesanbüro
Innbrückgasse 9
94032 Passau
Raphael Thalhammer
rthalhammer@ksj.de
Tel: 0177 – 21 63 111

KSJ REGENSBURG
Diözesanbüro
Obermünsterplatz 10
93047 Regensburg
Tel. 0941 – 597-2257
ksj@bistum-regensburg.de
www.ksj-dv-regensburg.de

KMF – GESCHÄFTSSTELLE
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-50
geschaeftsstelle@kmf-net.de
www.kmf-net.de

KSJ – BUNDESAMT
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-0
bundesamt@ksj.de
www.ksj.de

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT
J-GCL + KSJ BAYERN
Charlotte Nothaft
Kettelerstraße 5
97424 Schweinfurt
Tel: 09721 – 370 37 90
Fax: 09721 – 370 37 92
charlotte.nothaft@lagbayern.de
www.lagbayern.de

Adressen
REGIONALLEITUNG MÜNCHEN
kmf@nd-muenchen.de
www.nd-muenchen.de

Ernst Frank (Sprecher)
Maffeistraße 19
82110 Germering
Tel. 089 – 843630
ef.hny@t-online.de

Prof. Aribert Nieswandt
Baumerstraße 6
83071 Stephanskirchen
Tel. 08031 – 7659
aribert.nieswandt@fh-rosenheim.de 

Walter Vieregg
Geranienstraße 7
85521 Riemerling
Tel. 089 – 6019423
vieregg.walter@pc-future.de
 

REGIONALLEITUNG DER
DONAUREGION
Hans Eberhardt (kommissarisch)
Prebrunnstraße 8
93049 Regensburg
Tel. 0941 – 21 813

GEISTLICHER LEITER
DER DONAUREGION
Thomas Payer, Diakon
Albrecht-Dürer-Straße 17
93128 Regenstauf
Tel. 09402 – 3615
tjpayer@t-online.de 

STUDENTENWOHNHEIM WILLI GRAF E.V.
Hiltenspergerstraße 77, 80796 München, Tel. 089 – 3072245
verwaltung@willi-graf-heim.de, www.studentenwohnheim-willi-graf.de
Vorsitzender des Heimvereins: Dr. Oswald Gasser, oswald.gasser@t-online.de

Das Willi-Graf-Heim ist ein Studentenheim mit 120 Plätzen, das in den 1950er 
Jahren mit maßgeblicher personeller und finanzieller Unterstützung von 
Mitgliedern des Bundes Neudeutschland in München ins Leben gerufen wurde. 
Noch heute sind viele NDer im Heimverein engagiert.
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REDAKTIONSSCHLUSS
Nr. 1 Februar	 02. Jan.
Nr. 2 März-April	 02. Feb.
Nr. 3 Mai	 02. April
Nr. 4 Juni-Juli 	 02. Mai
Nr. 5 August	 02. Juli
Nr. 6 September	 02. Aug.
Nr. 7 Oktober	 02. Sep.
Nr. 8 November	 02. Okt.
Nr. 9 Dez.-Januar	 02. Nov.

HERAUSGEGEBEN
durch die Region München, 
vertreten durch die
Regionalleitung

ERSCHEINUNGSWEISE
9 mal im Jahr,
Auflage 850 Stück

GEDRUCKT AUF
100 % RECYCLINGPAPIER

VERSAND UND 
ADRESSENPFLEGE
Oskar Schmid
Hugo-Troendle-Straße 37
80992 München
Tel. 089 – 141 54 15
oskargeisenhausen@gmx.de

V.i.S.d.P.:
Regionalleitung der Region 
München

REDAKTION
rundbrief@nd-muenchen.de

Geist+Wort 
Luísa Costa-Hölzl 
Bernd Groth

Buchbesprechungen
Ingeborg Groth
Fasanenstraße 130
82008 Unterhaching
Tel. 089 – 74 79 31 60

Ankündigungen, Nachrichten, 
Berichte und alles, was im
Internet der Region München
veröffentlicht werden soll
Werner Honal

Geburtstage, Nachrufe, 
persönliche Ereignisse
Karl Heinz Schmid
Peter-Rosegger-Straße 7
82178 Puchheim
Tel. 089 – 80 18 13

Terminkalender und Adressen
Barbara Massion
Heilwigstraße1
81825 München
Tel. 089 – 43 93 183

Zusammenstellung, Kürzungen,
Korrektur, Leserbriefe
Robert Wagner

GESTALTUNG
Stefanie Utters
Adlzreiterstraße 20 
80337 München 
Tel. 089 – 35 89 89 97 
pink@kleinundbunt.de

Impressum
KOSTENBEITRAG
Region Donau
15,00 EUR pro Jahr
Konto: Bund Neudeutschland – 
Region Donau
Liga-Bank Regensburg
BLZ 750 903 00
Konto Nr. 1369202 oder
BIC GENODEF1M05
IBAN DE42 7509 0300 0001 3692 02

KOSTENBEITRAG
Region München
• �Bezug mit dem Hirschberg 

10,00 EUR pro Jahr
• �Einzelsendung im Briefumschlag 

19,00 EUR pro Jahr

Konto: Bund Neudeutschland
München KMF München
LIGA-Bank München
BLZ 750 903 00
Konto Nr. 2336812 oder 
BIC GENODEF1M05
IBAN DE67 7509 0300 0002 3368 12

DRUCK
in puncto druck + medien gmbh
Baunscheidtstraße 11
53113 Bonn
Tel. 0228 – 9 17 81 0

VERSAND
als Beilage zum HIRSCHBERG
im Postleitzahlbereich 80 bis 87
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zusätzlicher Exemplare des aktuellen 
Rundbriefs)
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Hugo-Troendle-Straße 37
80992 München
Tel. 089 – 141 54 15
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